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HILDESHEIMER LAND

lungnahme noch nicht berücksich-
tigt? „Wir waren davon ausgegan-
gen, dass der Verein dort den Flug-
betriebeingestellt unddenStandort
aufgegebenhatte“,erläuterteFach-
bereichsleiter Eike Hillebrecht im
Bauausschuss des Stadtrates. Doch
nun habe die zuständige Landesbe-
hörde für Straßenbau und Verkehr
auf Antrag des Vereins eine neue
Start- und Landeerlaubnis für das
Segelfluggelände erteilt. Ein Wei-
terbetrieb sei daherwahrscheinlich.
Aber:„DurchdieNähederVorrang-
fläche erscheint es zumindest nicht
ausgeschlossen, dass die Flugsi-
cherheit durch Windenergieanla-
gen gefährdet sein könnte“,
schreibt die Verwaltung in der Vor-
lage für denAusschuss, der die Stel-
lungnahme einstimmig absegnete.

Segelflugzeuge seienauf thermi-
sche Aufwinde und hindernisfreie
An- und Abflugsektoren angewie-
sen, erläutert die Stadt. Windräder
von 250 Metern Höhe oder mehr
könnten zu „massiven Turbulen-
zen“ führen, sogenannte Wirbel-
schleppen, „die insbesondere für
leichte Segelflugzeuge in der kriti-
schen Start- und Landephase ge-
fährlich sein können.“

Flugverkehr hatte vorher schon
zur Reduzierung der ursprünglich

Die Errichtung
vonmodernen
Windenergie-
anlagenmit
Gesamthöhen
von rund 250
Metern und
mehr kann
zumassiven
Turbulenzen
führen.
Stadt Bad Salzdetfurth
in ihrer Stellungnahme zu
demvomLandkreis
geplanten Vorranggebiet
beiWesseln

32 Vorranggebiete beigetragen:
Eine der beiden bereits gestriche-
nen Flächen liegt imBereich der so-
genannten Platzrunde des Hildes-
heimer Flugplatzes.

DieStellungnahmederStadtBad
Salzdetfurth ist noch einmal ab-
schließend in der Sitzung des Stadt-
rates am kommenden Dienstag, 30.
Juni, Thema. Dann geht es auch um
ein anderes Beteiligungsverfahren
der Stadt in eigener Regie: Der Be-
bauungsplan „Heidkamp“ für ein
großes Wohngebiet mit rund 50
Grundstücken in Wehrstedt soll im
Internet veröffentlicht werden,
nachdem die Verwaltung Anregun-
gen und Bedenken von Behörden
eingearbeitet hat – oder auch nicht.
So fordertderLandkreisHildesheim
einen Abstand von 100Metern zum
Wald.Daraufwill sichdie Stadt aber
nicht einlassen: „Wir halten 35 Me-
ter für ausreichend“, erläuterte Jörg
Werner vom Fachbereich Bauen,
Wohnen, Umwelt im Ausschuss,
„sonst müssten wir in Bad Salzdet-
furth einen großen Teil der be-
stehenden Bebauung abreißen.“
Wernergehtdavonaus,dassderBe-
bauungsplan noch in diesem Jahr
als Satzung beschlossen wird. Mit
einem Beginn der Bauarbeiten
rechnet er 2026 aber nicht mehr.

Grundschule
Groß Düngen:
Hitzefrei
Schulleitung

darf entscheiden

Die Verlässlichkeit bei der Betreu-
ung bleibt – trotz Hitzefrei.
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Groß Düngen. Die Temperaturen
in Stadt und Kreis Hildesheim
steigen in dieser Woche von Tag
zu Tag, für heute sind in der Spit-
ze 33 Grad, für morgen 35 Grad
vorhergesagt. An der Joseph-
Müller-Grundschule in Groß
Düngen hieß es deshalb gestern:
Esgibt sowohlamDonnerstagals
auch am Freitag Hitzefrei – je-
weils ab 11.05 Uhr nach der drit-
ten Unterrichtsstunde. Hitzefrei
an einer verlässlichen Grund-
schule, das kommt bislang nicht
allzu häufig vor. „An vielen
GrundschulengehendieVerant-
wortlichen damit sehr vorsichtig
um. Wir werden aber mutiger“,
sagt Kamila Dahl, Schulleiterin
in Groß Düngen. Dahl selbst hat
die Entscheidung für Groß Dün-
gen am Mittwoch getroffen,
nachdemsie amVormittagdurch
die Klassenräume gegangen
war. „Vor allemhabe ich die Kin-
der beobachtet, die hingen be-
reits heute durch.“

InNiedersachsen ist esgrund-
sätzlich so geregelt, dass die je-
weilige Schulleitung Hitzefrei
geben darf, wenn der Unterricht
durch hohe Temperaturen in den
Schulräumen beeinträchtigt
wird – sowohl in den beiden Se-
kundarstufen als auch anBerufs-
schulenundebenGrundschulen.
„Es gibt bei uns ein neu entwi-
ckeltesHitzeschutzkonzept“, er-
klärtKamilaDahl. „Daringeht es
auch um Abkühlung, am Diens-
tag gab es zum Beispiel Wasser-
spiele in der fünften Stunde.“
Zum Ende der Woche werde es
nun aber problematisch im
Schulgebäude, denn in Groß
Düngen gibt es lediglich Gardi-
nen – keine Jalousien. „Ich habe
die Entscheidung im Sinne der
Kinder getroffen“, sagt Dahl.

Eltern haben aber trotzdem
die Garantie, dass ihr Kind auch
ohne regulären Unterricht bis
zumMittag in der Schule betreut
werden kann. Das Kollegium sei
vor Ort, betont Dahl. Nur jene
Kinder, die ein unterschriebenes
Formular ihrer Eltern mit in die
Schule bringen, dürfen auch
wirklichum11.05UhrnachHau-
se gehen.Dahl: „UnsereVerläss-
lichkeit ist gewährleistet.“

Von Jana Hintz

Sind Windräder
eine Gefahr für Segelflieger?
Bedenken wegen geplanter Windenergiefläche in der Nähe des Flugplatzes

Bad Salzdetfurth. Seit knapp zwei
Wochen läuft die zweite Runde der
öffentlichen Beteiligung an der
kreisweiten Windenergie-Planung.
Die erste Runde hat, wie berichtet,
dazu geführt, dass das sogenannte
Teilprogramm von 32 auf 30 Vor-
ranggebiete geschrumpft ist, in
denen Windparks künftig erlaubt
sein sollen.

Drei dieser 30 Vorranggebiete
liegen im Bereich der Stadt Bad
Salzdetfurth. Sie hat in einer ersten
Stellungnahme im vergangenen
Jahr Bedenken gegen eine Fläche
geäußert, die in der Nähe des Golf-
platzes bei Detfurth und Wesseln
liegt. Die Planung eines möglichen
Windparks mit bis zu vier Anlagen
ist dort schon recht konkret.

Im Wesentlichen übernimmt die
Stadt in der zweiten Runde ihre ers-
te Stellungnahme.Nun kommt aber
noch ein anderer Aspekt dazu, wa-
rumsieeinenWindpark inderBünte
fürproblematischhält –nämlichwe-
gen des anderthalb Kilometer ent-
fernten Segelflugplatzes auf dem
190 Meter hohen Steinberg ober-
halb von Wesseln. Der liegt dort
schon seit 1960 – warum hatte die
Stadt den Platz bei ihrer ersten Stel-

Von Thomas Wedig

Ein Segelflugzeug steuert den Flugplatz bei Wesseln an. FOTO: HAZ (ARCHIV)

LAND IN SICHT

Toter Gänsegeier
unterm Windrad

Mein Kollege Thomas Wedig widmet
sich auf dieser Seite der Frage, ob
Windräder für Segelflieger gefährlich

sind.Unteranderemschreibterübermögliche
Auswirkungen der massiven Turbulenzen.
Sehr lesenswert, liebe Leserinnen und Leser.
Im Allgäu forderte ein Windrad vor wenigen
Tagen ein Todesopfer. Ein Gänsegeier wollte
den Windpark durchfliegen, dem großen Vo-
gel wurden dabei die Beine und der Steiß ab-
geschlagen.VorOrt fragtmansichnun,woher
der Vogel kommen mag, denn das Allgäu ist
nicht seine Heimat. Der Kreis Hildesheim
auchnicht. KönntedasTodesopferwomöglich
der storchenkükenfressende Gänsegeier aus
Algermissen sein?

Von Andrea Hempen

Gottschlich
verlässt FDP und
kandidiert für Volt
Ehemaliger Liberaler tritt für

Orts-, Stadtrat und Kreistag an

Hildesheim. Er hatte über zehn Jahre für die
FDP im Hildesheimer Stadtrat gesessen, ge-
hörte dem Kreistag an, kandidierte sogar als
Landratskandidat der Liberalen. Doch dann
zog sich Martin Gottschlich 2017 aus der akti-
venPolitikzurück.NunkönntederHochschul-
lehrer vor einer Rückkehr stehen: Gottschlich

hat der FDP den Rücken ge-
kehrt und sich Volt ange-
schlossen; er tritt für dieOrga-
nisation sowohl bei der Orts-
rats- und Stadtratswahl inHil-
desheimalsauchfüreinenHil-
desheimer Wahlbereich bei
der Kreistagswahl an.

Gottschlichwar fast 35 Jah-
reMitgliedderLiberalen.Nun
sei er ausgetreten, berichtet
Volt in einer Pressemitteilung.
Gottschlich wird darin wie
folgt zitiert: „Für jemanden,

der in der Zeit der sozialliberalen Koalition
politisch sozialisiert wurde, war die Lindneri-
sierung der FDP für mich schwer zu ertragen.
Mit der Wahl von Kubicki sehe ich keine Zu-
kunft mehr für die Partei.“ Bei Volt sieht Gott-
schlich laut Pressemitteilung seineWerte bes-
ser vertreten: ein klar pro-europäischer Kurs
und derWunsch, unideologisch, faktenbasiert
die besten Lösungen fürMenschen zu finden.

Konkret tritt Gottschlich in Hildesheim für
den Ortsrat Moritzberg/Bockfeld an; er steht
zudem im Wahlbereich Nordstadt/Innenstadt
für den Stadtrat und im Kreistagswahlbereich
für die Hildesheimer Weststadt jeweils auf
demSpitzenplatz.Erwollesichnocheinmalfür
eine Wahlperiode einbringen und dem Ge-
meinwesen für die vielen guten Jahre, die er
bislang gehabt habe, etwas zurückgeben und
den Wert der Demokratie herausstellen, wird
Gottschlich in der Pressemitteilung zitiert.

Volt hatte die Kandidatenlisten eigentlich
bereits aufgestellt, musste diese aber ohnehin
korrigieren. Denn Anna-Katrien Liedmeyer
hat von ihren Bewerbungen Abstand genom-
men – aus persönlichen Gründen, sagte Volt-
Vertreter Sebastian Baacke dieser Zeitung.
Liedmeyer sollte sowohl für einenOrtsrat, den
Stadtrat als auch den Kreistag in Hildesheim
antreten.NebenLiedmeyerverzichtetauchSi-
mon Schattkowski, ebenfalls aus persönlichen
Gründen. Er war für den Ortsrat Moritzberg/
Bockfeld nominiert, dort steht nunGottschlich
für Volt auf dem Stimmzettel.

Die Organisation zähle inzwischen ehema-
ligeKommunalpolitikerderSPD,derCDUund
der Grünen zu den Mitgliedern, betont Baa-
cke. Er selbst gehörte früher den Sozialdemo-
kraten an und saß für diese in einem Hildes-
heimer Ortsrat, von den Grünen kommt das
Hildesheimer Stadtratsmitglied Jens Schulte-
Koch,CurdvonLenthesaßlangefürdieChrist-
demokraten im Stadtrat in Bad Salzdetfurth.
MitGottschlichkommenunein einstiger FDP-
Angehöriger dazu. Volt habe im Landkreis
jetzt 29 Mitglieder, die Zahl habe sich seit der
Bundestagswahl verdreifacht.

Kreis soll Geld von Stadt zurückfordern
Unrechtmäßige Ausgaben im Schülerverkehr beschäftigen heute erneut den Kreistag

Kreis Hildesheim. Die Stadt Hil-
desheim war offenbar auf Kos-
ten des Landkreises zu freigie-
big – und das beschäftigt weiter
die Kreispolitik. Der Kreistag
diskutiert heute in seiner letzten
Sitzung vor der Sommerpause
und vor der Kommunalwahl er-
neut über die Frage: Soll der
LandkreisGeldvonderStadt zu-
rückfordern?

Es geht um Kosten der Schü-
lerbeförderung. Wie berichtet,
hatte die Stadt vielen Schülerin-
nen und Schülern eine Fahrkar-
te gezahlt, die keinen Anspruch
hatten. Die Schule, die sie be-
suchten, lag zwar jenseits der
Grenze von zwei Kilometern

Entfernung, abdereinAnspruch
besteht – allerdings hätten sie
auch innerhalb dieses Umkrei-
ses eine andere Einrichtung der-
selben Schulform besuchen
können. Die Stadt gewährte ih-
nen trotzdem die Fahrkarte und
gab die Kosten anscheinend an
den Landkreis als letztlich zu-
ständigen Träger des Schüler-
verkehrs weiter. Nachdem er für
die Stadt auch die Abwicklung
übernahm, setzte er die falsche
Freigiebigkeit nicht fort. Die
Folge: 479 Schülerinnen und
Schüler erhielten zunächst nicht
mehr das Ticket, das sie von der
Stadt bekommen hatten. Seit-
dem gab es aber Beschlüsse, die
städtische Kulanz kreisweit zu
legalisieren und zu verstetigen.

Umwie vielGeld aus derVer-
gangenheit es genau geht, ist
noch nicht klar, wie aus der Ant-
wort der Kreisverwaltung auf
eine Anfrage der Unabhängi-
gen hervorgeht: „Ob und in
welchem Umfang die Stadt Hil-
desheim dem Landkreis Hildes-
heim die Kosten für diese frei-
willige Leistung in Rechnung
gestellt hat, ist derzeit noch
nicht bekannt.“ Klar ist aber:
Auch das Rechtsamt der Kreis-
verwaltung sieht aufseiten des
Landkreises einen Anspruch
auf Rückerstattung. Nur: Die
rot-grün geführte Mehrheits-
gruppe des Kreistages hat im
vergangenen Dezember den
entsprechenden Antrag der
CDU abgelehnt, das Geld zu-

rückzufordern. Diesen Be-
schluss, so die Kreisverwaltung,
müsste der Kreistag erst einmal
zurücknehmen. Das erwarten
dieUnabhängigen, die das The-
ma aktuell auf die Tagesord-
nung gesetzt haben. Auch die
CDU hat seit der Dezember-Sit-
zung immer wieder deutlich ge-
macht, dass der Landkreis es
sich in der aktuellen finanziel-
len Lagenicht leistenkönne, auf
die Rückerstattung zu verzich-
ten.

Der Kreistag entscheidet am
Donnerstag indessen auch über
eine Änderung der Satzung für
den Schülerverkehr. Demnach
soll die umstrittene Vergabe-
praxis der Stadt künftig legal
sein –nicht nur für Schülerinnen

und Schüler aus dem Hildes-
heimer Stadtgebiet, sondern
aus dem gesamten Landkreis.
Und nicht mehr nur vorüberge-
hend, sondern dauerhaft.

Das dürfte den Kreis pro Jahr
ungefähr 350.000 Euro zusätz-
lich kosten. Der Unterschied:
Sie werden nach der Änderung
der Satzung, für die eine Mehr-
heit so gut wie sicher ist, recht-
mäßig ausgegeben. Dass das in
den vergangenen Jahren im
Stadtgebiet nicht der Fall war,
ist die andere Seite derMedaille
– und der Diskussion heute im
Kreistag.

Die Sitzung, die mehr als 40
Tagesordnungspunkte umfasst,
beginnt um 16 Uhr im großen
Sitzungssaal des Kreishauses.

Von Thomas Wedig

Von Rainer Breda

Martin Gott-
schlich
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